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Dıie Würzburger Synode Ende Anfang?'

Eıinleitung
»Synode Ende der Anfang«, lautet der Titel eınes VO Iieter Emeıs und Burkard
Sauermost herausgegebenen Sammelbandes, der 1m Jahr 1976 also eın Jahr ach dem
Abschluss der Geme1insamen Synode der Bıstümer iın der Bundesrepublik Deutschland,
urz immer als Würzburger Synode bezeichnet erschien und 1n dem die 18 Beschlüsse
und sechs Arbeıtspapıiere des Konzıls vorgestellt un: kommentiert werden. W)as Ende
der Synode, wiırd 1mM Vorwort betont, soll »als eın weıterführender Impuls für den
Prozefß der kirchlichen Retorm aufgenommen werden« und zZU Anfang einer
kirchlichen Praxıs iın den Gemeinden werden?.

Gleichzeıitig suggeriert dieser Titel gewollt oder ungewollt eıne ZEW1SSE Unsı-
cherheıt, vielleicht Ratlosigkeıt, W as 1U aus dieser Synode mMIt ıhren Beschlüssen,
Ideen, Anordnungen und Empfehlungen werden sollte. Werden die Anlıegen der Sy-
ode wirklich aufgegriffen? War der autf der Synode tormulierte Konsens L1UI tormel-
haft, un würden sıch ach der Synode nıcht erneut die einzelnen ager, Ja Polarıisıie-
runsecn 1n der deutschen Kıiırche zeigen? Welche Kräfte serizen sıch mıiıttel- und langfristig
durch? Die Synode begleıitete VO Anfang d schon als ıhre Idee geboren wurde, eine
ZEWI1SSE ambivalente Grundstimmung.

Erwarteten die eher Konservatıven oder Vorsichtigen die kirchliche Autbruchstim-
INUNS ach dem Konzıil durch die Synode iın den Griuftt bekommen, s1e kanalısıeren
un! eindämmen können, rwAartete die eher Progressiven, 6S würde 1U  ; eın
haltender Reformprozess beginnen, dessen Ende eiıne veränderte Kırche mı1t
Strukturen, W1e€e s$1e 7B die Kirchenvolksbewegung »Wır sınd Kirche« och heute tor-
dert,; steht.

Damıt bın ich schon unmittelbar be] der in der Themenstellung anvısıerten rage:
Für die eınen, meıne Ausgangsüberlegung der -these, sollte die Synode als deutsche
Fortführung des Konzıils den Anfang für einen unumkehrbaren Weg der Kırchenre-
form, eiınes tiefgreitenden strukturellen und spirituellen Wandels bilden, während die
anderen eıne konservatıve Wende erhofften: die Synode se1 ZW alr eıne unvermeıjdbare
Notwendigkeıt für das kirchliche Krısenmanagement angesichts der u einmal VOTI-

handenen Unruhe 1n der deutschen Kırche, aber keineswegs der Anfang einer NCUCI,

Der Beıtrag dokumentiert den Vortrag, der aut der Studientagung »Vıierzig Jahre Rezeption des
Zweıten Vatıkanums. Mythos un! Wirklichkeit« 1mM September 2005 1n Weıingarten gehalten WUI-

de. Der Autsatz erschien bıs autf einıge Anderungen bereıts dem Titel » Di1e Würzburger
Synode Marksteın oder Episode?, 1n Ecclesia SCHIDCI retormanda. Kirchenreform als bleibende
Aufgabe, hg. Erich (GARHAMMER, Würzburg 2006, 65—84

Synode Ende oder Anfang Eın Studienbuch tür die Praxıs 1n der Bildungs- un:! Gemeindear-
beit, hg Idieter E.MEIS Burkard SAUERMOST, Düsseldorf 1976,
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synodal vertassten und VO synodalen Prozessen gepragten Kırche, VOT allem sollte S1e
eın Ende der manchen allzu stürmischen Sıtuation ach dem I1 Vatikanıschen Konzil,
w1e sS1ıe sıch 1mM 5Sog der 68er Bewegung entwickelt hatte, bringen.

W as War also die Würzburger Synode für die deutsche Kırche: bildete S1€e als NOL-

wendiıge Episode den Abschluss einer Retormära oder stellt s1e den Begınn einer
Phase der katholischen Kırche in der Bundesrepublık Deutschland dar? Auf diese rage
11 iıch Ende meıner Ausführungen zurückkommen. Zunächst aber sollen in einem
ersten Schritt dıe historischen Zusammenhänge ski7zziert werden.

Dıie Fakten und historischen Zusammenhänge
Um die »Eindeutschung« des Konzıls, w1e€e s1e auf dem Bamberger Katholikentag
gefordert worden Wal, sıchern und eiıner breiten ewegung machen, die das

Gottesvolk erfasst, wurde bald die Idee lebendig, ass Synoden dafür das adä-
Miıttel selen. Ludwig Kaufmann pragte in diesem Zusammenhang das oft zıtlerte

Wort hne Synoden stirbt das Konzıl?. Erste Inıtiatıven für Diözesansynoden wurden
ergriffen: 1ın der Bundesrepublik Deutschland 1n Hıldesheim, 1n der DDR 1n Meıßen, in
Osterreich 1n Wıen. Sehnsüchtig schauten die aufgeschlossenen Katholiken den nı1e-
derländischen Nachbarn, November 1966 eın Pastoralkonzil eröffnet wurde
Allerdings hatte diese Kırchenversammlung einen Nachteil: s1e repräsentierte ZWar alle
Schichten un! Stände der Kırche und WAar somıt auch VO den Laıien etragen, aber sS1e
WAar dadurch gemäfß den kirchenrechtlichen Vorschriftften eın iıntormelles Beratungsor-
Sall, dessen Aufgabe alleın in der Meinungsbildung liegen konnte. Eınen anderen Weg
21ng InNnan dagegen bereıits in der Wıener Diözesansynode, der Mitwirkung VO
Laıen Voten in Beschlusstorm gefasst wurden.

Als auf dem Essener Katholikentag VO bıs September 1968 die Forderung
ach einem Nationalkonzil anfangs wurde tatsächlich dieser Begriff benutzt bzw.
einer Synode für die Bundesrepublik Deutschland erhoben wurde, tand 1€es sofort große
Resonanz. Der Wunsch ach einer deutschen Synode wurde erstaunlıch schnell VO den
Bischöfen aufgegriffen. Es setizte sıch die Überzeugung durch, INnan dürfe die Dinge
nıcht weıter treiben lassen?.

Bekanntlich hatte sıch 1im Lauft des Jahres 1968 das öffentliche un: gesellschaftliche
Klima iın der Bundesrepublıik Deutschland radıkal gewandelt. Unruhe und Gärung Er -
assten VOT allem die Junge Generatıon. Dıie Vorstellung eiıner Demokratisierung der Ge-
sellschaft begeisterte auch kirchliche Kreıise; bald wurde die Forderung ach eıner De-
mokratisierung der Kirche erhoben. Gruppen eınes kritischen Katholizismus bildeten
sıch. Diese wollten VO  — allem einem konservatıven Revısıonısmus 1n der nachkonziliaren
Entwicklung, der sıch VOT allem 1n verschiedenen römiıschen Mafßßnahmen ankündigte,
eNtIgegeNTLreteN.

Vgl Bernhard HANSSLER, Ansprache ZUr Eröffnungstfeier, 1n Auf dein Wort hın 81 Deutscher
Katholikentag VO Jul: bıs Juli 1966 in Bamberg, hg. Zentralkomuitee der deutschen Ka-
tholiken, Paderborn 1966, 858—98, hıer

Manfred PLATE, Das deutsche Konzil. Die Würzburger Synode. Bericht und Deutung, Freiburg
19/3; arl LEHMANN, Allgemeine Einleitung, 11 Gemehjnsame Synode der Bıstümer 1n der
Bundesrepublık Deutschland. Beschlüsse der Vollversammlung. Offizielle Gesamtausgabe L Fre1i-
burg Br. 1976, Bd L 21—6/, hier

Zur Vorgeschichte der Synode vgl PLATE, Deutsches Konzıil (wıe Anm 4), 1120 45—60
LEHMANN, Allgemeine Einleitung (wıe Anm. 4), 2946
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Bereıts 1mM November 1968 kam ach dem Essener Katholikentag einem Tret-
ten VOo Vertretern der Deutschen Bischotskonterenz un des Zentralkomuitees der eut-
schen Katholiken die Sıtuation beraten. Vorerst bildete inNnan eiıne »Ge-
melinsame Studiengruppe«, die das weıtere Vorgehen abstimmen sollte®. Schon 1n ihrer
ersten Sıtzung 9. Januar 1969 beschloss diese ruppe, die Planung einer »Gemeın-

Synode der Diözesen in der Bundesrepublik Deutschland« empfehlen; der Se-
kretär der Deutschen Bischofskonferenz arl Forster und der Generalsekretär des ZdK
Friedrich Kronenberg wurden beauftragt, mıiıt Fachleuten eıne Vorlage tür
die Beschlusstassung durch die Bischoftfskonterenz fertigen SsSOWwl1e Umrısse e1ines
Statuts der Synode un Grundrisse einer Geschäftsordnung vorzulegen. Bereıts

Februar 1969 konnte eiıne Shizze für einen Entwurf der Statuten einer gemeinsamen
Synode vorgelegt werden!.

In ıhrer Frühjahrsvollversammlung VO 24 bıs Februar 1969 fasste ann die
Deutsche Bischotskonterenz den Grundsatzbeschluss für eıne »(Geme1lnsame Synode der
Bıstümer 1n der Bundesrepublik Deutschland«. Die Synode sollte möglıchst bald einbe-
rufen werden, eıne sehr straffe Vorbereıitung vorgesehen WAal. Bereıts bıs
Herbst 1969 sollten Vorschläge für Arbeitsprogramm, Statut und Geschäftsordnung VOIL-

lıegen. Das Statut der Synode wurde 1 November 1969 VO der Deutschen Bı-
schofskonferenz verabschiedet. Der Entwurft des Statuts War vorher veröffentlicht WOTI-

den ber 500 Änderungsvorschläge daraufhin eingegangen”.
Vor allem ber die rage der Beschlussfassung bzw Gesetzgebungskompetenz der

Synode kam 65 Diskussionen. War WAar vorgesehen, 4ass miıt
den Bischöten auch Klerus, Ordensleute und Laıen aNSCMLCSSCHL vertreten seın sollten.
ber w1e€e konnten diese in die Entscheidungsfindung, Beschlussfassung und Gesetzge-
bung eingebunden werden, während gleichzeıtig die bischöflichen Vollmachten gewahrt
leiben sollten?

Ursprünglıch hıefß C 1mM Statutenentwurt: Das Recht der Gesetzgebung liegt aAUS-

schließlich bei den Bischöfen. Beschlüsse der Synode, dıe eine Anordnung enthalten, 0 Y —

langen daher ıhre Verbindlichkeit erst durch Billigung und Inkraftsetzung durch die
Deutsche Bischofskonferenz oder Je ach Zuständigkeit durch die einzelnen Diöze-
sanbischöfe?. Somıit waren die Synodenbeschlüsse un! Inkraftsetzung durch die Bischöte
eindeutig SCWESCH. Im endgültigen Statut fand INa  e} aber einer zumindest
eleganteren Lösung: Vor jeder Lesung ıst der Deutschen Bischofskonferenz Gelegenheit

einer Stellungnahme den Vorlagen geben. Bedenken der Deutschen Bischofs-
konferenz, die In der Lehrautorität oder ım Gesetzgebungsrecht der Bischöfe begründet
siınd, zwerden der Vollversammlung spatestens zährend der zayeıten Lesung miıt eNLSPTE-

Vgl Friedrich KRONENBERG, Dıie Würzburger Synode. Eın Zeıtzeuge berichtet über seine Br-
fahrungen un reflektiert seıne Eriınnerungen, 1n: Würzburger Diözesangeschichtsblätter 68, 2006,
11—30, 18t.

LEHMANN, Allgemeıne Einleitung (wıe Anm 4), 36; der ext der Skizze findet sıch be1 Albin
NEES, Die Geme1insame Synode der Bıstümer 1n der Bundesrepublik Deutschland

Rechts- und Staatswissenschattliıche Veröffentlichungen der Görres-Gesellschaft N Pa-
erborn 1978, 2537256
Ö Zur Entstehung des Statuts vgl Woltgang WEISss, Karl Rahner un:! das Werden der Statuten der
»Würzburger Synode«, 1n Glaube 1n der Welt VO  a heute. Theologie und Kirche nach dem Zweıl-
ten Vatikanischen Konzıil. Bd Profilierungen, hg Thomas FRANZ Han)Jo SAUER, Würzburg
2006, 163—-181

Der Statutenentwurtf wurde veröftentlicht in der HerKorr 23 1969, 472—474; tinden 1st
auch be1i NEES, Erste Geme1hunsame Synode (wıe Anm / 256—-262
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chender Begründung hekannt gegeben. Und dem Artikel ber die Beschlusstas-
SUNg heifßt 1M Abschnitt (3) Erklärt dıe Deutsche Bischofskonferenz, daß $Le eiIner
Vorlage al Gründen der verbindlichen Glaubens- un Sıttenlehre der Kırche nıcht
stımmen kann, 1st dıieser Vorlage eine Beschlußfassung der Synode nıcht möglich.
1ine erneute Verweisung der Sachfrage die zuständıge Sachkommussion ZUY Erarbei-
LUNGg einer Vorlage ıst damit nıcht ausgeschlossen. Und ann 1m Abschnuitt (4)
Enthält eiInNe Vorlage Anordnungen, 1St eine Beschlufßfassung ın der OTM der Anord-
HUÜNS nıcht möglıch, WDWDenn dıe Deutsche Bischofskonferenz erklärt, dafß den RE
schlagenen Anordnungen die bischöfliche Gesetzgebung für den Bereich der Bıstümer ın
der Bundesrepublik Deutschland versagt zwerden 1

Im Zusammenhang mıt der Verabschiedung des Statuts wurde der orwurt laut, die
eıt für die Debatte ach der Veröffentlichung se1 1a7 SCWESCHIL. Es WAar die Klage
hören, die Synode würde einer Veranstaltung der Hierarchie oder einer Synodeder Bischofskonferenz. Von einer Politik der lautlosen Weichenstellungen wurde BCSPIO-chen. Vorgebracht wurde terner, 4ass die Synode heine Souveränıtät besitzell.

ach arl Lehmann habe sıch aber das Statut bewährt. Das Konzept, 4Sss die Bı-
schöte mıt abstimmten, beinhaltete nıcht allein die Konsensmöglıichkeit, sondern führte

einem heilsamen Konsenszwang: So honnte ın den zwesentlichen Bereichen
bischöflicher Verantwortung un Vollmacht heinem Gegenüber zaıschen den Be-
schlüssen der (emeınsamen Synode und Beschlüssen der deutschen Bischofskonferenzhkommen. FEın solches Modell auf Seiten aller Beteiligten eın hohes Ma Einsicht,
Verantwortungsbereitschaft un Wandlungsfähigkeit VOTYAUS, Dieses Modell erfährt seine
Belastungsproben ım Beratungsproze/fß selbst und verhindert Enttäuschungen, 01€ S$LE bei
einer nachträglichen Beschlufßfassung der Bischofskonferenz oder der Diözesanbischöfefast unvermeidlich siınd!2 Polarısierungen selen überwunden worden, das Mıteıinan-
derreden und Aufeinanderzugehen se]len unvermeıdbar, Amt un Charısma aufeinander
verwıesen SCWESCNH.

Relativ schnell erfolgte die römische Approbation des Statuts, nämlich bereıits
Februar 197015 Dıie Vorbereitung der Synode ving zügıg un! zielgerichtet weıter. Schon
VOT der Verabschiedung des Statuts W ar in der Versammlung der Bischofskonferenz
VO 27 bıs 25 September 1969 die offizielle Vorbereitungskommission eingesetzt WOI-
den Dıie Geschäftsordnung, SOWI1e die Ordnung für die Wahl der Mitglieder der Synodeerstellen, eıne grofß angelegte Umfrageaktion ZUur Themenfindung!“ durchzu-

Statut abgedruckt be] NEESs, Erste Gemeinnsame Synode (wıe Anm. 7} 263—268 Geme1insame
Synode (wıe Anm 4), Bd 1, 856—-861
11 Franz-Peter BECKER, Probe uts Exempel: die Synode. Anmerkungen einem entscheiden-
den Ereijgnis der Katholischen Kirche 1n Deutschland 1: 1n KNA (8 Oktober 1
DERS., ehr Freiheit für die Synode. Anmerkungen einem entscheidenden Ereigni1s der katho-
lischen Kıirche 1ın Deutschland (2); 1n KN  > (14 Oktober a! DERS., Die Weichen
sınd gestellt worden. Anmerkungen einem entscheidenden Ereignis der katholischen Kirche in
Deutschland 3 1n KNA (26 November I  , 1mM etzten Artikel betont Becker (5 5dass die Bischöte immer wieder deutlich gemacht hätten, dass »diese Synode hre Synode ist, WEeNnNn
uch Beteiligung des SanNnzCh Gottesvolkes. Aber ıne Synode des Kırchenvolkes wiırd
ben nıcht sSe1IN.«. Zur Statutendiskussion vgl NEES, Erste Gemeıhnsame Synode (wıe Anm. 7);(besonders die Hınweıse 1n den Anmerkungen); vgl Johannes Günter GERHARTZ SJ, Keıne
Miıtentscheidung VO  — Laıien auf der Synode. Erwägungen ZU Beschlußrecht der GemeLhlnsamen
Synode der deutschen Bıstümer, 1n St7Z 184, 1969, 145—159

LEHMANN, Allgemeine Eınleitung (wıe Anm. 4), 51
GemeLinsame Synode (wıe Anm 4), Bd L 861
Vgl Gerhard SCHMIDTCHEN (ın Verbindung mıt dem nstıtut für Demoskopie Allensbach),
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führen und die konstituierende Sıtzung vorzubereiıten. In den Sıtzungen der Vorbere1-
tungskommıssıon und Maı 1970 wurde Würzburg als Synodenort vorgeschla-

en!>.
Am 28 Juni 1970 tanden die Wahlversammlungen 1ın den einzelnen Bıstümern STa  ‘‚

auf denen die sıeben Synodalen PrOo Bıstum gekürt wurden; bıs ZU September
folgte die Wahl der DL Ordensleute, 29 und 30 Oktober die Wahl der 40 durch das
ZdK entsendenden Synodalen, VO bıs 18 November 1970 die Auswahl der 40
Synodalen, die VO  . der Deutschen Bischotskonterenz berufen werden konnten.

Im Herbst 1970 sammelten sıch die potentiellen progressiven Gegenspieler der Bı-
schöte 1n der »Arbeitsgemeinschaft Synode«, die 31 Gruppen umtasste. Sıe versprachen
eıne hritische Solidarıität MmMI1t un: autf der Synode; die Arbeitsgemeinschaft trat sıch
un! November 1970 einem Kongress in Franktfurt. Noch 1mM gleichen Jahr erschien
der Tagungsband In Sachen Synode. Vorschläge UN Argumente des Vorbereitungskon-
ZYEISCI, Auf diesem Treften, dem auch bekannte Theologen W1e€ Adolf Exeler, Peter
Hünermann, Walter Kasper, Hans Kung, Johann Baptıst Metz un:! Rudolft Pesch teil-
nahmen, torderte Ianl die Behandlung u. VO folgenden Themen: die Stellung der (ze-
schiedenen und Wiederverheirateten 1ın der Kırche; die Kinder- und Erwachsenentaufe,
Firmspender und Firmalter; die Bußformen; Interkommunion; Zölibat; Kompetenz der
Rate auf allen Ebenen; Gleichberechtigung der Tau 1in der Kırche und in kirchlichen
Ämtern: W.ahl und Amtsdauer der Bischöte und der anderen Amtsträger. Vehement
wurden auf diesem Kongress die römiıschen Versuche der Unterdrückung der Laienpre-
dıgt zurückgewiesen!®.

Vom bıs Januar 1971 traten 312 Synodalen (davon knapp die Hältte Laıen) ZU>E

konstituierenden Vollversammlung Nachdem der Präsident der Synode, Ju-
lıus Kardıinal Döpfner, 1n seiner Eigenschaft als Vorsitzender der Deutschen Bischots-
konferenz bereıts statutengemäfßs feststand, wurden das restliche Präsıdium, die Zentral-
kommissıon und der Rechtsausschuss gewählt. Zahl un Aufgabenbereiche der
Sachkommissionen (insgesamt zehn) wurden bestimmt un! die Mitglieder der Sach-
kommissionen gewählt. Wiıchtigste Aufgabe der Sachkommissionen WAar Zzuerst die end-
yültige Klärung der einzelnen Themen. 49 wurden VO den Kommıissıonen vorgeschla-
SCIl; die Zentralkommıission reduzierte die Anzahl auf 34 Beratungsgegenstände. uch
diese Zahl erwıes sıch als hoch Schliefßlich wurden 18 Beschlusstexte verabschiedet
und sechs Arbeitspapıere veröftentlicht.

Zwischen Kırche und Gesellschatt. Forschungsbericht über die Umfragen ZU!r Geme1ilnsamen 5Syn-
ode der Bıstümer 1ın der Bundesrepublik Deutschland, Freiburg 1.Br. 19772 Befragte Katholiken
Zur Zukunft VO  - Glaube un! Kırche. Auswertungen und Kommentare den Umfragen für die
Gemeinsame Synode der Bıstümer 1ın der Bundesrepublik Deutschland, hg Karl FORSTER, Fre1i-
burg 1.Br. 1973 Gerhard SCHMIDTCHEN (ın Verbindung MI1t dem nstıtut für Demoskopie 1ın Al-
lensbach), Priester 1n Deutschland. Forschungsbericht über die 1M Auftrag der Deutschen Bischofs-
konferenz durchgeführten Umfrage allen Welt- un: Ordenspriestern 1n der Bundesrepublık
Deutschland. Freiburg ı.Br. 1973 Priester 7zwischen Anpassung und Unterscheidung. Auswer-
tungen und Kommentare den 1mM Auftrag der Deutschen Bischofskonterenz durchgeführten
Umfragen allen Welt- und Ordenspriestern 1n der Bundesrepublik Deutschland, hg Karl
FORSTER, Freiburg i.Br. 1974
15 Zur Wahl Würzburgs als Synodenort vgl KRONENBERG, Würzburger Synode (wıe Anm. 6),
2577

Vgl In Sachen Synode. Vorschläge und Argumente des Vorbereitungskongresses, hg \ Y Nor-
bert (GREINACHER, Klaus LANG Peter SCHEUERMANN, Düsseldort 1970 (zu den teilnehmende
Theologen vgl . den Themen un! Wünschen vgl Resolutionen, AL83)
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Bevor dıe Synode ıhre eigentliche thematische Arbeit in den Vollversammlungen be-
Sanll, kam bereıts ersten Krisenerscheinungen und Verstimmungen. Dıie
Unruhe meldete sıch be] den Synodalen, weıl 1mM November 971 die katholische O
chenzeıitschrift »Publık«, das publizıstische Flaggschiff der Reformkräfte, VO der Bı-
schoftskonterenz offiziell aus finanziellen Gründen eingestellt wurde iıne och Zro-
Rere Enttäuschung wurde siıchtbar, als die Deutsche Bischofskonterenz 13 Aprıil
977 testlegte, 4ss ber die rage der 1rı probatı angesichts der gesamtkirchlichen
Voraussetzungen eın Synodenbeschluss möglıch sel; auch die Erwartungen tür 1ne
weıtgehende Zulassung der geschiedenen Wiederverheirateten den Sakramenten
wurden VO den Bischöten deutlich gedämpftt.

Vom hıs Maı 19772 trat die 7weıte Vollversammlung der Synode C71.
Offen artıkulierte sıch die Unzufriedenheit der Entscheidung der Bischöfe be-
züglıch der VIr1 probatı. Als eın hoffnungsfrohes Zeichen wurde dagegen die Annahme
des Entwurfs ber die Laienpredigt VO einer überwältigenden Mehrkheit, harter
konservatıver Kritik, gesehen.

Es 1st dieser Stelle nıcht möglıch die tolgenden sechs Vollversammlungen gab
Ja insgesamt acht bıs ZU 223 November 1975 auch 1Ur kursorisch behandeln.
Ebenso wen1g können auch die achtzehn Beschlusstexte einzeln vorgestellt werden. Ich
I1US5 mich mi1t zugegebenermaßßen pauschalierenden Gesamtcharakterisierungen be-
gnügen”‘.

Gesamtcharakterisierung
In den zeiıtgenössıschen Berichten 1Sst immer wiıieder lesen, dass sıch 1in der Synode
bald die orge einstellte, der nachkonziliare Autbruch könne versanden, da die hochge-
steckten Erwartungen sıch nıcht ertüllten. So habe 1in der dritten Vollversammlung
(Januar eiıne gedrückte Stiımmung geherrscht. Eın ermutigendes Zeichen sSEe1 CS
annn aber SCWESCH, dass die deutschen Bischöte den Einspruch Roms die Laıien-
predigt 1mM Text Dıie Beteiligung der Laı:en der Verkündıgung zurückgewiesen ha-
ben!? Der Text wurde nämlıich in der zweıten Lesung be1 1Ur 22 NeLinstimmen ANSC-
OINMMECN. Allerdings UuUssfife mN Unbehagen bereiten, Aass den ablehnenden
Stimmen auch promiınente Persönlichkeiten w1e Kardınal Höffner gab Allgemeıin,
der Tenor der Berichterstattung, se1 der Euphorie bald die Ernüchterung gewichen, oh-

aber 1n Resignation vertallen. Es habe sıch dann eLWAS Ww1e€e routinıerte Pragma-
tik eingestellt, den Gesamterfolg der Synode nıcht gefährden!?.

In eiıner Reihe VO  - Angelegenheiten traten aber des allgemeinen Konsenswil-
lens Konflikte otften Tage. Wıe schon erwähnt, War der Vorstolßßs, 1mM Text Dıie0-
ralen zenste ın der Gemeinde die Frage der VIr1 probatı also die Zulassung erfahrener
un:! verheıirateter Männer ZUur Priesterweihe behandeln, erfolglos geblieben. Dıie

Zur Chronik der Synode vgl PLATE; Deutsches Konzil (wıe Anm 4), 11—44, und (GemeiLnsame
Synode (wıe Anm 4), Zeittatel Bd 1: 849855

(Gemehlnsame Synode (wıe Anm 4), Beschluss: Dıi1e Beteiligung der Lajen der Verkündigung
(mıt den Dokumenten ZUr Inkraftsetzung des Synodenbeschlusses), Bd ‚6 169—-185, vgl hier die
Eıinleitung VO Karl Lehmann A  > vgl weıter Ewald BERNING/Raolftf ZERFASS, Die Beteili-
SUunNng der Lajien der Verkündigung, 1: Synode (wıe Anm. Z% 84—97)2

Um diese innere Dynamik des Synodenverlaufes nachzuvollziehen lohnt sıch VOT allem ıne
Lektüre der einschlägigen Beıträge ZuUur Synodenberichterstattung der HerKorr oder der KNA;
uch Plate geht auf diese Problematik 1n seiner Chronik ein.
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rage des 7 ölibats erwıes sıch als nıcht verhandelbar. Immerhin gelang CI die Proble-
matık des Diakonats der Frau, W CII auch vorsichtig, 1m Votum des Beschlusses Die
pastoralen zenste ıIn der Gemeinde anzusprechen; wırd dafür plädiert, den apst
bıtten, die rage des Diakonats der YAU entsprechend den heutigen theologischen
Kenntnissen prüfen und angesichts der gegenwärtıgen pastoralen Sıtuation womöglıch
Frauen ZUNY Diıakonatsweihe zuzulassen??.

Im Abschnuitt ber die ökumenischen Gottesdienste 1M Beschluss Der Gottesdienst
konnten ebentfalls nıcht alle Erwartungen ertüllt werden. Di1e Fragen der Interkommu-
10N bzw offenen Kommunıon wurden sehr vorsichtig behandelt. UÜbrig blieb die Bıtte
der Synode die Bischofskonferenz, alle legıtımen Möglichkeiten wahrzunehmen,
den getirennten Christen, Wwenn Sze e$ wünschen, den Zutrıtt ZUNY Eucharistie öffnen
un prüfen, ob nıcht auch ;ausreichende Gründe« für die Zulassung evangelıscher
Christen geben kann, selbst WEeEeNnn diese die Möglichkeit ZU Empfang des Abendmahls
hätten?!. Vor allem die konfessionsverschiedenen (oder -verbindenden) Ehen
hierbei 1im Blick

Schließlich gab beim Werden des Textes Ehe und Famulze heftige Irrıtationen.
Diese Vorlage wurde dann auch L1LULr mıt einer Stimme ber der ertorderlichen Z7weı-
drittel-Mehrheit ANSCHOIMNINCIL Hıer ließen dıe Bischöte eın Votum nıcht Z das die
Anfrage den apst beinhaltete, ob nıcht Formen VO Scheidung un: Wiederheirat
Ühnlich WwW1e ın der Ostkirche möglich seılen un! ob nıcht auch 1Ur standesamtlich BCc-
schlossene Ehen als ordentliche Ehen betrachtet werden könnten. uch den Metho-
den sittlich begründeter Empfängnisregelungen SOWIe Zur vorehelichen Sexualıtät Spräa-
chen sıch dıe Bischöte weıtergehende Aussagen, mıt denen die bısherige Lehre der
Kırche verlassen worden ware, aus*2.

Insgesamt hatten natürlich die Bischöte autf der Synode keıine eichte Posıtıion. Sıe
standen 1in einer Art Zweıfrontensıituation, oder posıtıver ausgedrückt, S1e uUussten einen
doppelten Dialog führen, einmal mıt der Synode un ann mi1t Rom, und beiden sollten
oder wollten sS1e gerecht werden.

Es W ar auch VO Anfang klar ob 6S manche Synodalen in iıhrer Euphorie 1U  e

eingestehen wollten oder nıcht dass 6S eLtwaAas W1€e harte und weıche Themen geben
würde In Fragen, die katholische Glaubens- und Sıttenlehre unmıttelbar betroffen
WAar oder katholisch-kontessionelle Essentials Ww1e€e der Zölibat Zur Debatte standen, WTl

der Bewegungsraum der Synode VO  - Anfang ger1ng. Dagegen konnte die Synode alle
möglichen akklamatorischen Bekenntnisse für eın besseres Miteinander, für mündıge
Christen iın lebendigen Gemeıinden, für die Solidarıtät mıiıt den Arbeıiıtnehmern un
Gastarbeıtern, für Friede un:! Versöhnung und für die Okumene abgeben, solange auf
der Ebene der Liebeskirche blieb

20 Gemeıhnnsame Synode (wıe Anm. 4), Dıie pastoralen Dıiıenste 1n der Gemeinde, Beschluss: Dien-
sSte und Ämter, ( 577-636, hier 634; vgl hier besonders die Eıinleitung VO  - Walter Kasper
—5  5 vgl weıter Dietet_' E.MEIS, Di1e pastoralen Dıenste 1n der Gemeinde, 1n Synode (wıe
Anm 2); 329—339
21 GemeLjnnsame Synode (wıe Anm. 4), Beschluss: Gottesdienst, Bd 1, 195—225, hier 225 vgl hier
die Eınleitung VO Ludwig BERTSCH9vgl weıter Heinric RENNINGS, Gottesdienst, 1
Synode (wıe Anm 2); 138—151

Gemeinsame Synode (wıe Anm 4), Beschluss: Ehe un: Familie, 1; 423—45/; vgl hier die
Eınleitung VO Franz BÖCKLE (41 vgl weıter Franz BÖCKLE, Christlıch gelebte Ehe un
Famaılie, 1n Synode (wıe Anm 2 215275 un Helga STRÄTLING- TÖLLE, 1nnn un: Gestaltung
menschlicher Sexualıtät, 1 eb 226—-236
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Selbst eın durchaus progress1ives Dokument W1e€e Unsere Hoffnung, das VO olk
Gottes, VO  3 einer Theologie der Zeichen der Zeıt, eıner Theologie 1mM Kontext, die dıe
moderne Glaubensnot wahrnımmt, ausging, das den Eınsatz für eine lebenswürdige Fai-
kunft der Menschheit propagıerte, das allen Anschein eınes jurıdischen und klerikalen
Denkens vermied, konnte relatiıv unproblematisch passıeren“ Es hatte Ja keinen
mıittelbaren gesetzgeberischen Charakter. Das Dokument War Ja letztlich doch NUNYr P-
storal, ving doch NUNY darum, die Verheißung autfleuchten assen und Zuversicht
schenken.

IJnsere Hoffnung wurde ZWaTr erst als etztes Dokument verabschiedet, bildete aber
mIıt seinen Gedanken das rund- un! Leitdokument der ganNzZCnh Synode. Dieo-
chenen Aspekte trerien nämlı:;ch 1in fast allen Dokumenten hervor. So wiırd auch 1m Be-
schluss ber den Religionsunterricht Gegenwartsbezogenheit, Problem- und Lebensori1-
entierung angemahnt. Indoktrination musse zurücktreten, dagegen eıner treien
personalen Entscheidung 7 Glauben der Weg bereitet werden?*. Ahnliches artıkuliert
sıch 1m Beschluss ber Ziele UN Aufgabe der Jugendarbeit: nıcht mehr Autorıitäten
sollen auf die Jugend FEintluss nehmen, sondern das Modell der reflektierten Gruppe
wiırd ZU Leitbild?>.

Sucht I1la  - weıter ach den durchlautenden Perspektiven und der iınneren Einheit
der Synode*®, ann sınd CS ETW.: tolgende Vorstellungen: der Lebensraum der Menschen
musse der Lebensraum der Kirche se1n; musse ine Identität 7zwischen dem Glauben
der Kırche un:! dem Glauben der Christen hergestellt werden; anthropologische Be-
gründungen sollen die Stelle VO legalistischen Argumentatıonen treten.

Besondere Gewichtung tindet 1n Fortsetzung des I1 Vatikanıschen Konzıils ımmer
wieder die Vorstellung der Verantwortung aller Glieder des Volkes (sottes. Es soll Ab-
schied VO  - der Amts- un:! Klerikerkirche>werden, endgültig die Schranke
zwıischen Priestern und Laıen tallen. Der mündiıge Christ 1n der Gemeinde A4aUuUs ber-
ZeUgLEN, der Übergang VO  - der versor: gten ZUur selbstverantworteten Gemeinde wurde
proklamıert. Dıie Volkskirche, in der die Entscheidungslast dem EinzelnenS
sel, musse endlich überwunden werden. Allein der Freiwilligenkirche der ÜB€I‘ zeugten
und Entschiedenen gehöre die Zukuntt. Nur dynamısche Kern- und Basısgruppen (bzw
-gemeinden) könnten schaffen, die christianisierten Miıtläuter der Volkskirche aus ıh-
Tr Lethargie befreien und manchen distanziıerten Tautscheinchristen 1Ns [0701!
zurückzuholen.

(GGemeinmsame Synode (wıe Anm. 4), Beschluss: Unsere Hotffnung. Eın Bekenntnis Zu Jau-
ben 1n uUunNnseTer Zeıt, Bd 1 eb vgl hıer die Einleitung VO  ; Theodor SCHNEIDER (71—84); vgl
weıter Johann Baptıist MeTz/Burkard 5SAUERMOST, Unsere Hoffnung. Fın Bekenntnis Zu Jau-
ben 1n dieser Zeıt, 1n Synode (wıe Anm. 2), 538%2

(GGemeiLnsame Synode (wıe Anm. 4), Beschluss: Der Religionsunterricht 1n der Schule, Bd %.
123—152, vgl hier dıe Eınleitung VO  $ Ludwig WOoOL7Z D  9 vgl weıter Guünter LANGE, Der
Religionsunterricht 1n der Schule, 1n Synode (wıe Anm. 2 und Adolt EXELER, Das kate-
chetische Wırken der Kirche, 1n eb 108—116

(GemeLilnsame Synode (wıe Anm 4), Beschluss: Ziele un:! Aufgaben kirchlicher Jugendarbeit,
Bd E 288—311, vgl hıer dıe Eınleitung VO Elsbeth RICKAL S  9 vgl weıter Hermann
STEINKAMP, Ziele und Aufgaben kirchlicher Jugendarbeit, 11 Synode (wıe Anm 2% 16/-1

Vgl Heınz RÖSCHERT, Das Konzıil auf eutsch: Julius Döpfner un! die Würzburger Synode.
Was WIr AaUus der Würzburger Synode bıs heute lernen können, 1n Kırche 1mM Umbruch. oku-
mentatıon der ersten Vortragsreihe 1M Wınter 997/98 1mM Ptarrheim St. Peter und Paul 1n Klein-
wallstadt, hg. Stetan Bernhard EIRICH Nıkolaus HEGLER, o.O) 1998, 7388
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War in den Texten des I1 Vatikanıschen Konzıls der Begriff »Gemeinde« och
praktisch unbekannt, erlebte die Gemeindetheologie mıiıt der Synode eiınen geradezu
schlagartıgen Durchbruch. Nıcht mehr »Rette deine Seele«, sondern »Wır bauen Cje-
meinde« wurde 1U  - auf die Missionskreuze geschrieben. Der 241€ als Zeuge des Jau-
bens W ar somıt ganz anders gefordert und dadurch mMusste auch das Anlıegen der Betetı-
ligung der Laıen der Verkündigung“ ganz Gewicht gewınnen. Miıt der
Aktıvierung des Verantwortungsbewusstse1ins aller Gläubigen tür Kırche un Glauben
mMussten EeEUEC Formen der Artikulation der Glaubenserfahrung einhergehen. Sıcher
das Bekenntnis der Christen 1in ıhrer Umwvelt, SOZUSAYCH ad CXLra, W1€ 6S die katholische
Aktıon rwartetle, WAar schon se1ıt Jahrzehnten eın Anlıegen der Kıirche, aber WAarummll

sollten die vielfältigen Lebens- un Glaubenserfahrungen der Laıen nıcht 1m ZOLLES-
dienstlichen Leben, Ja selbst in der Eucharistie ıhren Platz finden. UÜberhaupt ving
darum, die Rolle der Laıen 1mM Innen- und Bınnenraum der Kırche NEeUu definieren
und Mıtverantwortung mi1t Mitentscheidung verbinden. Hierbei W ar 65 eıne wichtige
Aufgabe der Synode, die bereıts 1mM Vorteld der Synode entstandenen Gremıien, die —

genannten Räte VO den Pfarrgemeinderäten bıs hın ZU Diözesan- un: Pastoralrat
kirchenamtlich bestätigen und theologisch begründen“?. Darüber hınaus vying CS

aut der Synode auch darum, die Rolle hauptberullıcher, theologisch un pastoral profes-
sioneller Laıien als gleichsam Stand zwıschen Laıen und Klerus klären??.

Rezeption un kirchengeschichtliche Aufarbeıtung
Am 223 November 1975 endete die Synode. Die oroße Erwartung W arlr 1in diesem ugen-
blick, dass sıch 1U alle Gläubigen ıhren Auftrag, w1e€e Cr 1mM Beschluss [/nsere Hoffnung
ZU Ausdruck kommt, Herzen nehmen. Hıer heißt Cr Tle sıind auf dieses Zeugn1s
lebendiger Hoffnung ın der Nachfolge Jesu verpflichtet, weıl alle auf diesen Weg der
Hoffnung geschickt, zyeıl alle ın diese Nachfolge gerufen sınd herausgerufen ZUY (72-
meinschaft der Glaubenden, befähigt und geführt durch den Geist Gottes, den seiner
Kirche verheißen hat (vgl. Joh 14,26; Röm 8,14.26) Deshalb mMmUuSsseNn eigentlich auch alle
beteiligt seıin un beteiligt zwerden der lebendiıgen Erneuerung UNSECTET Kırche. Diese
Erneuerung hann Ja nıcht werden, LE erschöpft sıch nıcht ın einzelnen synodalen
Reformmaßnahmen. Dıie eine Nachfolge muß mzele Nachfolgende, das eine Zeugnıs uzele
Zeugen, dıe 1Ne Hoffnung uriele I’räger haben Nur hann schlie/slich 4a4 einem Er-
neuerunNgZSsvVersuCh für die Kiırche e1ine Erneuerung UNSCTET Kirche selbst werden. Nur
bann UNS ın UNSETET offensichtlichen Übergangssitnation der Schritt gelıingen Vn einer
protektionistisch anmutenden Kirche für das olk e1nNer lebendigen Kirche des Volkes,
ın der alle auf ıhre Art sıch verantwortlich beteiligt ZU1SSEN Schicksal dieser Kırche
un ıhrem öffentlichen Zeugnıs der Hoffnung®.

Vgl Anm 18
28 (Gemeinsame Synode (wıe Anm. 4), Verantwortung des BaNzZChH Gottesvolkes für die Sendung
der Kıirche, Beschluss: ate und Verbände (Bd P 651—-677), vgl hier die Einleitung VO Wilhelm
PÖTTER9vgl weıter Hermann KLEIN, Verantwortung des SaANZCH Gottesvolkes für die
Sendung der Kırche, 1n Synode (wıe Anm. ZX% 2343354

(GGemeihnsame Synode (wıe Anm. 4), Beschluss: Dıie pastoralen Dienste 1in der Gemeinde (Bd E
597-—637, bes 612-—-614 634)

(GGemeLijnsame Synode (wıe Anm. 4), Beschluss: Unsere Hoffnung (11,4), Bd 1 102f
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Natürliıch stellt sıch gegenwärtig die rage, W as VO dieser Hoffnung wahr geworden
1st. Und haben niıcht diejenigen recht, die iıronısch davon sprechen, dass Unsere Hoff-
NUNS ın der Schublade legt, dieser Beschluss damiıt NUu  b archiviert, aber nıcht rezıplert
wird?

Nımmt InMman die Veröffentlichungen Zur un! ber die Synode als Maßfßstab, dann 1st
nıcht übersehen: das Interesse diesem Ereign1s tlaute nach iıhrem Abschluss schnell
ab Insgesamt 1st testzustellen, ass VOT un: dann während der Synode sehr viele Schrit-
ten un! Artıkel ZUr Synodenvorbereitung und u Synodenverlauf oder einzelnen
Themen un: Diskussionen erschienen sınd. In den Jahren ach der Synode nımmt die
Zahl der Beıträge dagegen rapide ab

Das Interesse der Synode tlackerte 1Ur regelmäßig runden Jubiläen wieder auft.
ach zehn Jahren erhob sıch eine kurze Debatte, ob nicht, w1e ursprünglich angedacht,
eine deutsche Synode 1M Zehnjahresrhythmus abgehalten werden solle?!. Zum un
25 Jahrestag des Synodenendes erschienen einzelne Bücher un: Artikel,; die das Sy-
nodenereignis erinnerten. Dıie Artikel hatten jeweıls eher Bekenntnischarakter und br

o1iNg eher darum, Geıist un Aufbruchsstimmungen dieser eıt eschwören. Zum 30
Jahrestag scheint die Entwicklung ähnlich SCWESCH se1n?2.

iıne kirchenhistorische Erschließung der Synode, evtl. auch auf diese Weıse hre
Aktualıtät unterstreichen, hat, sSOWweılt ich die Verhältnisse überblicke, och nıcht be-
SONNECN. Wer sıch über die Synode informieren will, 1st, da LIGUCIE Darstellungen tehlen,
nach W1e€ VOT auf die Veröffentlichungen unmıittelbar ach Abschluss der Synode aNSC-
wıesen. An erster Stelle 1st jer natürlich die offizielle Gesamtausgabe mıiıt der instrukti-
v  — Eıinleitung VO  — arl Lehmann nennen>??. Dann 1st auf den schon eingangs C171 -
wähnten Band Synode Ende oder Anfang aus dem Jahr 1976 hinzuweisen?*. Wıe auch
die Gesamtausgabe beinhaltet Hinführungen un: einleitende Kommentare den
einzelnen Synodentexten. Immer och sehr hilfreich 1St darüber hinaus das sehr gul
lesende, aber eher 1n jJournalıstischer Fıle geschriebene Werk VO Manfred Plate Das

31 Vgl Walter BAYERLEIN, Bericht über den Stand der Diskussion einer bundesweiten Synodeder Bıstümer. Vor der Vollversammlung des Zentralkomitees der deutschen Katholiken 3./4
Maı 1985 in Aachen, 1n Berichte und Dokumente 98 hg V Generalsekretariat des Zentralkomıi-
tees der eutschen Katholiken. Bonn 1985, 16—40 Woltgang SEIBEL, Eıne NECUEC Synode?, 1n StzZ
202, 1984, 145f. Würzburg IL, 1n HerKorr 58, 1984, 5f Vgl Nur der Gelist macht lebendig. Zur
Lage der Kirche 1ın Deutschland nach Jahren Konzil und Jahren Synode, hg Miıchael AL-
BUS Paul ZULEHNER, Maınz 1984

Vgl Hans HOBELSBERGER, Ziele und Aufgaben kirchlicher Jugendarbeıit. Bılanz und Aut-
rag Jahre nach dem Synodenbeschluss, München 1996 Ziele und Aufgaben kirchlicher Ju
gendarbeıt. Bılanz und Auftrag Jahre nach dem Synodenbeschluss, hg. Gerhard KRUIP
Martın LECHNER, München 1996 Paul BockKkLıET/Bernhard SCHWESSINGER, »Es herrschte Aut-
bruchstimmung«, Interview 25 Jahre nach nde der Würzburger Synode, 1n: PO  < 2000,

Wilhelm VWEBER, Das geistliche Ereignis hat alle gefesselt. Dankgottesdienst mıiıt Bischof Leh-
INann ZUuU Jahrestag des Synodenabschlusses, 1n Würzburger Katholisches Sonntagsblatt
147/48, 2000, 11 Robert SPAEMANN, Wer sınd wır ? »Unsere Hoffnung. Vom Versuch, heute
Kırche SEeIN«. Bisher unveröffentlichter Entwurt des Grundlagenpapiers für die WürzburgerSynode, 1n Dıie Allgemeine Sonntagszeıtung Z 2000, Nr. 52, Meılensteine 1n die Zukunft.
Jahre Synodenbeschluss „ Ziele und Aufgaben kirchlicher Jugendarbeıit, |Broschüre der Lan-
desstelle für Kath Jugendarbeit 1n Bayern, üunchen Karl Kardıinal LEHMANN, Kraftvoll-
lebendige Erinnerung bıs heute. Jahre weıtes Vatikanisches Konzıil und Jahre (Gemeilnsame
Synode, 1N; Ecclesia SCHMIPECT reiIormanda (wıe Anm 1), 11229
33 Vgl Anm

Vgl Anm
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deutsche Konzıl. Die Wäürzburger Synode. Bericht un Deutung, das och 975 erschie-
nen war®>.

Mag eine CNHCIC historiographische Auseinandersetzun miıt der Synode bisher och
nıcht erfolgt se1n, gibt es aber iımmerhin eine Reflexion D Synodentexte VOT allem 1ın
den verschiedenen Gebieten der praktischen Theologie. Zu erinnern 1st 1er besonders

die fortgesetzte Bedeutung der Synode tür die Praxistelder Schule, Gemeinde oder
kirchliche Jugendarbeıit. Zu erwähnen 1st weıter auch das Kirchenrecht, das sıch VOT al-
lem mı1t der rechtlichen Struktur der Würzburger Synode un: iıhrer Sonderstellung be-
tasste. Unter den kirchenrechtlichen Arbeiten 1st esonders aut das monumentale Werk
VO Rüdiger Althaus mıiıt dem umständlichen Tıtel »Dıie Reze t10N des Codex Iu-

esonderer Berück-r1S Canonıcı VO 1983 1in der Bundesrepublık Deutschland unter

siıchtigung der Voten der (Gemeinsamen Synode der Bıstümer 1ın der Bundesrepubliık
Deutschland« aus dem Jahr 2000 hinzuweısen?®. Ausgangssıtuation seiner Untersuchung
iSt, Aass bereits VOT dem Erscheinen un! der Rezeption des Codex in der Bundes-
republik Deutschland iıne Konkretisierung und damıiıt eiıne Stufe der Rezeption
der für die Gesamtkirche geltenden Beschlüsse des 11 Vatikanıschen Konzıils durch die
Gemehlnsame Synode der Bıstüumer iın der Bundesrepublik Deutschland (1971—-1975) C1 -

tolgt sel. Be1 der Untersuchung der Entsprechung oder Nıchtentsprechung der Voten
der Synode durch den gesamtkırchlichen Gesetzgeber stellte sıch ach Althaus heraus,
»dafß Nıchtentsprechungen 1n einıgen Fällen nıcht eintach hingenommen, sondern als
‚Daueranliegen««> weıter diskutiert werden. Zu diesen »Dauerbrennern« gehöre die
rage der wıiederverheiratet Geschiedenen, die Spendung der Sakramente nıchtka-
tholische Christen, das Diakonat der Trau un die Stellung der Trau überhaupt, die Fra-
C der VIr1 probatı un:! damıt des Zölıbats, die Bestellung der Laıen als kirchliche iıch-
Cor, die Beteiligung der Laıien iın der Gemeindeleitung, das kirchliche Lehrrecht mıt dem
Predigtdienst der Laıen, überhaupt das Problemteld Mıtverantwortung und -ent-

scheidung der Laıien. uch se1 erkennen, dass sıch auf der Basıs des Konzıils, der DSy-
ode und des Codex VO 983 den deutschen Diözesen ine sehr unterschiedliche
rechtliche Sıtuation ergeben habe Partikularnormen un Gewohnheiten differierten 1in
den einzelnen deutschen Diözesen doch sehr erheblich??.

Zu den 1ın der Kanonistik heiß diskutierten Fragen gehört, ob ach dem Codex VO  —
983 iıne Synode 1n Ühnlicher Weiıse Ww1e die Würzburger Synode überhaupt och kır-
chenrechtlich möglıch sel. Althaus 1St übrıgens der Überzeugung, 4Sss »die Normierung
des Codex letztlich eın unüberwindliches Hiındernis für die Abhaltung weıterer gC-
meıiınsamer Synoden der deutschen Bıstümer«  59 darstelle. Zu den echten Besonderheiten
des deutschen Partikularrechts gehört, WwW1e Althaus herausarbeitet, der Pfarrgemeinde-
oder Kirchengemeinderat, dessen Posıtion bedeutend stärker 1st als die des 1m Codex
vorgesehenen pfarrliıchen Pastoralrats*®.

Dreißig Jahre ach der Synode wiırd selbstverständlich auch ach der Aktualıtät un
Zukunftsfähigkeit der Texte gefragt. So traten sıch 1mM Frühjahr 2005 hundert Verant-

35 Vgl Anm
316 Rüdıiger ÄLTHAUS, Die Rezeption des Codex lurıs Canonicı VO 1983 1n der Bundesrepublık
Deutschland besonderer Berücksichtigung der Voten der (Gemeinsamen Synode der Bıiıstü-

2000
INner 1n der Bundesrepublik Deutschland (Paderborner Theologische Studien 28), Paderborn

Ebd.,
38 Vgl ebd., 2529

Ebd., 162
Vgl ebd., 690—698
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wortliche der katholischen Jugendarbeıit Bayerns in Würzburg, diskutieren, W as

A4Uus$s dem Maı 1975 verabschiedeten Beschluss Ziele und Aufgaben birchlicher Ju-
gendarbeit geworden 1St. Eınıg WAar INnan sıch, ass der Beschluss die amtlıiıche kirchliche
Jugendarbeıt bıs heute prag Wiährend aber einerseıts tür eın »Update« plädiert wurde,
>»weıl anderem die gesellschaftliche Analyse überholt und NeUeETEC theologische
Entwicklungen nıcht berücksichtigt se1en«, wurde andererseılts ıne Art »Kanoniıisation«
des Synodentextes gewünscht, da CI ähnlich WwWI1e die Texte des Konzils zeıtlos se14l.,

hne auf die weıteren Inhalte der Diskussion eingehen wollen, erscheıint miır da-
hinter iıne tiefere Problematik verborgen, nämlıch die rage, ob nıcht der eıt WAa-
r innerhalb der deutschen Kırche eiıne breıt angelegte Gegenwartsanalyse un:
Selbstreflexion w1e 1n der Würzburger Synode vorzunehmen, und ob eıne CGeneratıiıon
ach der Synode auch ıne kritische Überprüfung der Entwicklung der deutschen Kır-
che in den etzten Jahrzehnten notwendig sC1.

Die Hıstorisierung als notwendige Aufgabe
Es 1St nıcht das vordringliche Interesse des Kirchenhistorikers, sıch 1n eıne solche De-
batte einzumischen. Unverzichtbar erscheint mMI1r aber, endlich damıt beginnen, die
Konzilsrezeption 1ın Deutschland und somıiıt auch die Würzburger Synode historisie-
ren, somıt auch entideologisieren und einer nüchternen Analyse zuzuführen. uch
WE schwer möglıch se1ın wiırd, 1er vorurteılsftreı bleiben un nıcht VON ırgend-
welchen Interessen geleitet se1n, 1St schlichtweg unverzichtbar wahrzunehmen, auf
welchen Fundamenten die deutsche Kırche und der deutsche Katholizismus gegenwar-
t1g stehen un welche entscheidenden Wandlungen sıch 1m Jahrzehnt ach dem Konzıil
ereignet haben Sıcher, manchen sınd die Debatten und Entscheidungen VO damals
och nahe, dass S1e aus dem unmıiıttelbaren Erleben schöpfen können; VOL allem für
die Jüngere Generatıon 1St aber die Synodenära Vorzeıt.

Neben den unmittelbaren Vorgängen un:! Debatten 1in der und dıe Synode
musste auch die Resonanz in den Gemeıinden, be1 den Seelsorgern, in den theologischen
Ausbildungsstätten, 1n den Fakultäten, Konvikten un:! Seminaren, möglicherweise 1n
den Klöstern und Orden geprült werden. Nıcht verschwıegen werden dürten 1er die
Schwierigkeiten, die mi1t der sogenannten Priesterkrise, aber auch Ordenskrise aufge-
treten sınd: erinnern 1st die Welle VO  e} Laisıerungen und Austrıtten, die oft hefti-
SCIl Verwerfungen 1in den Priesterseminaren, die tiefen Verunsicherungen In manchen
Ordenshäusern. Schließlich 1st bedenken, w1e die Synodenbeschlüsse 1n den Diöze-
SCI1 umgesetzt wurden, Ww1e€ die Umstrukturierung der Ordiınarı1ate, die Neuordnung der
räumlichen Gliederungen der Diözesen VOILSCHOINILL wurden, welche Posıtion hın-
siıchtlich kirchlicher Berute eingenommen wurde, W1e€e sıch 1Nsere gegenwärtige
Hauptamtlichenkirche entwickelte.

FEın wichtiges Ziel I11US$ 65 se1n, das Proftil der deutschen Kırche, WwW1e s1e be1i der Sy-
ode ZU Tragen am, herauszuarbeiıten. Manfred Plate sprach davon, 4aSsSs dıe Synode
eın Spiegelbild des Pluralismus iın der deutschen Kirche SCWESCHI se1 und glaubte, vier
» Fraktionen« bzw Gesinnungsgemeinschatten entdecken können“??. Er den

41 Vgl Martın SCHWAB, 5Symposıon Z Synodenbeschluss »Ziele und Aufgaben kırchlicher Ju-
gendarbeit«. Meılenstein 1n die Zukunft, 1: //www.bistum-wuerzburg.de/bwo/dcms/sıtes/
bistum/lebensphasen/jugend/bdkj/presse/index.html (26 Jul:

Vgl PLATE, Deutsches Konzıil (wıe Anm 4), 60—62
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Block der Bischöfe, die organısıert in der Bischofskonferenz regelmäfßige »Fraktions-
sıtzungen« gehabt hätten: mıt dem Bıld VO Block kommt aber me1nes Frachtens
wenı1g ZU Iragen, 4SS auch den Bischöten sehr unterschiedliche Auffassungen
herrschten, selbst wWenNnn s1e in der Vollversammlung nıcht klar hervortraten. Dann
nenn I: dıe ruppe der Progressiven (Arbeitsgemeinschaft bzw. Kontaktkreis Synode),
die ungefähr 70 Synodale umftasste un deren Sympathisanten promiınente Theologen
WI1€ arl Rahner oder Walter Kasper gehört hätten. Dann ll 8 eıne ruppe der Konser-
vatıven wiederum ELTW mıiıt 70 Synodalen mıt 7wel Flügeln, einem gesellschaftspolıiti-
schen (Verbandskatholizismus) und eiınem theologischen (Erwın Iserloh, arl Forster,
Heıinrich Flatten, FErich Klausener) erkennen. Die oröfßte ruppe mıiıt EIW. 150 Synoda-
len zählt er ZUr progressiıven Mıtte, in der der Wıille zZui Oftenheıt vorhanden SCWESCH
sel,; aber die Loyalıtät ZUuUr Gesamtkirche ımmer 1m Blick und eın gewichtiges Anlıegen
blieb

Damıt klıngt eın weıterer wichtiger Aspekt All:. Wıe beurteilte Rom die Synode?
Blieb der Kurıe as, W as 1er in Deutschland geschah, nıcht doch letztlich suspekt? W a-
ren die deutsche Kirche und der deutsche Katholizısmus nıcht doch iın hohem Ma{fe
gefährdet, andere un aus ömischer Sıcht alsche Pfade betreten? Prallten 1er nıcht
11UI unterschiedliche Mentalıtäten, sondern unterschiedliche Theologıe- un Kirchen-
konzepte aufeinander? Und WAar 65 daher nıcht 1INsSsSOo mehr geboten, die deutsche Kırche

ENSCIC Zügel legen?

Ende Antang?
Mıt diesen Fragen nähere ich mich auch der eingangs angeschnıttenen Problematik.
Welche Rolle sollte der Synode zukommen? Wollte s1€e Beschwichtigung der Aut-
bruch? Erwarten Sıe keıine endgültige Antwort auf die 1er gestellte rage, enn dazu ist
der Zeitabstand für eine abschließende Bewertung och urz Nur einıge Aspekte
möchte ich och ansprechen.

Nıcht ertüllen 1e48 sıch die Hoffnung auf eine dauerhafte Installierung eıner solchen
Kirchenversammlung. Es gab 7zweıtellos die Überzeugung, ass die Würzburger Synode
den Antfang regelmäfßiger deutscher Synoden bılden würde. So arl Rahner 1969,
dass spatere Synoden kommen müssen®. Di1e als Nachfolgeorgan eingerichtete Gemeın-
Samnle Konterenz annn nıcht ernsthatt als Surrogat für eiıne Synode bewertet werden.

Der gewünschte lang währende Reformprozess, der große Wandel blieb ebentfalls
AUS. Ja manche VO der Synode als Errungenschaften verstandene Erneuerungen, w1e€e die
Laienpredigt, ussten ach kurzer eıt auf römische Weısung wiıeder zurückgenommen
werden. uch das 508 Räatesystem steht neuerdings wieder A Dıisposıtion.

In den etzten Jahrzehnten scheıint sıch vieles Gunsten derer entwickelt haben,
die ımmer schon überzeugt ‚5 ass die Synode 1Ur eıne Episode SCWESCH se1n kön-

un! die miıt Erleichterung das Ende der Synode 1975 regıstriıerten. [)ass sıch die
Enttäuschung der progressiven Retormer schon während und och mehr ach der Sy-
node mehrte, 1st offensichtlich. Die gegenwärtige Sıtuation 1st mıittlerweiıle 5 WwW1e€e
Paul M Zulehner beim Studientag der Katholischen Fakultät Würzburg“* bekannte,
dass die versprengten Häuflein der progressiıven Kirchenreftormer VO  e damals NUur och

4% Vgl arl RAHNER, Zur Theologie eıner »Pastoralsynode«, 1n DERS., Schriften ZUr Theologie,
Bd 10, Zürich 1972 358—373, hier 2166

Vgl Paul ZULEHNER, Kirche wohin?, 1: Eccles1ia SCHMILDCI reformanda (wıe Anm. 1), 11—48
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eıne marginale Raolle spielen®. Die Retform in den Kategorien der Würzburger Synode
besitzt gegenwärtig anscheinend keine lautstarken Befürworter und Protagonisten. Wer
redet och VO Kirchentraum? Wo sınd die Modellgemeinden der 19/70er un 1980er
Jahre? Man könnte tatsächlich den Eindruck gewınnen, diejenigen hätten sıch durchge-
SEeTZT, die VO der Synode VOT allem Zeıtgewinn für ıne konservatıve Konsolidierung
und Wende erhofften. Die Progressiven konnten sıch gleichsam einmal austoben,
schließlich dann durch Ermattung ungefährlich werden.

Dıie Synode also keineswegs eın Anfang, höchstens iıne Episode, eın nebensächli-
ches, belangloses Ereign1s 1m besten Fall eın weıteres Kapıtel 1n der langen Reihe VO  -

hoffnungsvollen Autbrüchen, die iın einem kirchenhistorischen Kolleg Zu Thema
»ecclesia SCHIDECI reformanda« behandelt werden können?

Wer urteılt, hat ohl weni1g VO der christlichen Exıstenz, Ja VO Menschseın
überhaupt verstanden, ll sıch nıcht den eigenen Grenzen und denen der Kırche stel-
len Die Synode WAar VOT allem ein ernsthafter und ernstzunehmender Versuch, die
christliche Botschaft un:! Sendung 1mM Horızont der Zeichen der eıt begreifen, die
Probleme der Menschen und die Glaubenssituation wahrzunehmen. Sıe spricht mehr
VO Wagnıs als VO Ergebnıis, VO Lernbereitschaft un: -fähigkeit als VO endgültigen
Rezepten. Sıe propagiert den » Vorrang der Erneuerungsbereıitschaft VOL den Papıeren«
un! relativiert sıch selbst VOT dem Grundanliegen der Reformabilität?®.

Den meısten Synodalen WAar klar, dass Retorm der Kırche nıcht eın Vorgang ist: der
sıch 1n wenıgen Jahren erledigen lıeße un! Erreichtes hervorbringe, auf dem INan sıch
ausruhen könne. In ıhrem Verständnis VO Geschichtlichkeit und Wandel Waltr ıhnen
bewusst, A4ass letztlich alles 1mM Leben der Menschen und der Kırche einer ständıgen Ver-
anderung unterworten 1st und auch die Synode in diesem Sınne ımmer Fragment
bleiben wird. Die Synode erkennt ın der Zeitlichkeit der Kırche ıhre dauernde Aufgabe
un:! Herausforderung. iıne solche Überzeugung 1st aber gleichwohl keineswegs neben-
sächlich der bedeutungslos, gerade 1n dieser Einsıicht findet die Synode iıhre dauernde
Aktualıtät und in diesem Sınne stehen WIr immer eiınem Anfang.

Pau!] Zulehner sprach be1 seiınem Vortrag 1n Würzburg Nov VO:  - der gegenwärtig
NUur noch geringen Resonanz der Veranstaltungen der Inıtıatoren des Kırchenvolksbegehrens 1n
Osterreich.

Dıieter LE.MEIS, Anregungen Zur Fortführung des Synodenprozesses iın der gemeıindlichen Bıl-
dungsarbeit, 11 Synode (wıe Anm. 2) 42—49, bes 47%.


